
Nachbarblatt 
 

Österreichischer Verein der 
Siebenbürger Sachsen 

- 
Nachbarschaft Rosenau 

Einladung zum Vereinsausflug 
Samstag, 20. September 2014 

Heuer haben wir uns wieder für einen kulinarischen Leckerbissen 
entschieden: Wir besuchen die Wurstfabrik Kletzl . Dann geht es weiter 
nach Obernberg am Inn zur Heimatstube für Banat und Siebenbürgen 
(mit Handarbeiten, Trachten und weiteren Exponaten).  
In Schärding werden wir unser Mittagessen einnehmen und anschließend 
einen gemütlichen Stadtrundgang genießen. Kaffee und Kuchen gibt es 
während der Inn-Schifffahrt . 
Wir lassen den Tag mit einem Heurigenbesuch im Hackl-Hof (Hainbach 
bei Aurach) ausklingen. 
Vorläufiger Zeitplan: 
8:00 Uhr: Abfahrt vor der Gnadenkirche Rosenau 
weitere Einstiegstellen: Regau (7:30, Himmelreichkreuzung, IQ-
Tankstelle), Vöcklabruck (7:40 Maximarkt), Pichlwang (7:50 ehem. 
Hazienda), Lenzing (7:55 Bahnhof Lenzing-Ort), Steindorf (8:10), 
Gampern (8:15) 
Kosten: € 28,- pro Person (alle Eintritte, Führung, Schifffahrt) 
Mittagessen, Heurigenbesuch sowie Getränke sind selbst zu bezahlen. 
Die Siebenbürger Nachbarschaft Rosenau übernimmt die Kosten für Bus 
sowie Kaffee und Kuchen am Schiff. Nicht-Mitglieder bezahlen zusätzlich 
einen Beitrag von € 12,-. 

Anmeldung ab sofort bei Lotte Pitter , Tel. 07662 / 6595 (abends) 

Obmann DI Franz Peter Seiler Schriftführer Markus Kaltenbrunner 
Tegetthoffstraße 78/6 Regauer Lauben 8/2 

4840 Vöcklabruck 4844 Regau 
0676 / 377 8133 0664 / 7329 0299 

Homepage: www.7buerger-rosenau.at.tf E-Mail: nb-rosenau@gmx.at 
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Wenn auch Sie sich an den Druckkosten für das Nachbarblatt beteiligen 
wollen, bitten wir um Ihre freiwillige Spende auf unser Konto: 
Raiffeisenbank Attersee-Nord, IBAN AT093460800000228023 – BIC 
RZOOAT2L608, Österreichischer Verein der Siebenbürger Sachsen – 
Nachbarschaft Rosenau. 

Ab einem Betrag von € 20,- werden Sie in einer der nächsten Ausgaben 
namentlich erwähnt. Vielen Dank im Voraus! 
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Nachbarvater und Nachbarmutter am Wort 
Liebe Mitglieder der Siebenbürger 
Nachbarschaft Rosenau, liebe Freunde des 
Vereins und am Vereinsleben interessierte 
Personen, 

diesmal haben wir weniger zu berichten als 
üblich. Deshalb haben wir uns entschlossen, 

einen Erlebnisbericht der Ereignisse vom 8. September 1944 (Evakuierung der 
Randgemeinde Felldorf) mit herein zu nehmen. 
An die Evakuierung einiger Randgemeinden sowie Nordsiebenbürgens vor 70 
Jahren wird bei einer Gedenkfeier am Samstag, 27. September 2014 erinnert. 
Die Siebenbürger Nachbarschaft Rosenau plant eine gemeinsame Fahrt mit 
einem Bus. Da bitten wir um Anmeldung, damit wir den Bus in 
entsprechender Größe reservieren können. 
Am Sonntag, 28.9. feiern wir einen Gottesdienst in unserer Gnadenkirche mit 
Bischof Guib (Siebenbürgen) und Bischof Bünker. Dazu laden wir ebenfalls 
recht herzlich ein und bitten, in Siebenbürger Tracht zu kommen. Die 
Gemeindevertretung und die Siebenbürger Nachbarschaft Rosenau bewirten 
die Gäste mit Kaffee, Kuchen und der Weltmeister-Krensuppe. 
Schon am Sonntag danach gibt es wieder die Gelegenheit, die Tracht 
anzuziehen: Das Erntedankfest feiern wir mit einem Familiengottesdienst. 
Es freut uns immer wieder, dass wir neue Leute motivieren können, sich in der 
Siebenbürger Nachbarschaft Rosenau zu engagieren - sei es durch das Tragen 
der Siebenbürger Tracht oder durch Mithilfe bei Festen oder beim 
Baumstriezel-Backen. Das alles ist ehrenamtliche Tätigkeit! Dabei kann auch 
manchmal etwas passieren - so wie beim Brauchtumssonntag, als der 
Geschirranhänger umgekippt ist. Gott sei Dank ist keine Person zu Schaden 
gekommen. 
Hinweisen möchten wir noch auf die Veranstaltungen im Rahmen vom 
Siebenbürgischen Kulturherbst. Das gesamte Programm ist aus dem 
beiliegenden Folder ersichtlich. 
Nun wünschen wir noch einen schönen, hoffentlich sonnigen Herbst und 
freuen uns, wenn wir uns wieder sehen. 

Für den Vorstand 
Nachbarvater Franz Peter Seiler Nachbarmutter Sonja Lehner 
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70 Jahre Flucht aus Siebenbürgen, 
70 Jahre neue Heimat Österreich 
Einführende Worte von Bundesobmann HR. Pfr. Mag. Volker Petri 

Gedenken bedeutet wohl 
das Leben offen halten für das, was war, 
bewusst leben in dem, was ist, 
und voll Vertrauen auf das blicken, was auf uns zukommt. 

Was einst war, zerstörte der furchtbare Zweite Weltkrieg. 1944 wurden wir evakuiert, 
flohen und ließen die alte Heimat Siebenbürgen mit ihrer Landschaft, den einstigen 
Heimatorten und Kirchen zurück. Erinnerungen sind noch lebendig, unsere über 850-
jährige Geschichte dort ging zu Ende und ist uns vertraut. Wir sind uns unserer Kultur und 
Eigenart bewusst. 70 Jahre voller Herausforderungen, Arbeit, Einsatz und Neubeginn in 
Österreich liegen hinter uns. 
Im Rückblick erschließt sich unsere Geschichte als gelungene Integration. Wir stellen 
staunend fest, dass wir uns verändert haben. Das neue Leben hier hat uns erfasst und 
erfüllt uns. Dennoch geben wir dem Alten und Vertrauten Raum in unserem Leben und 
das prägt unsere Identität. 
Heute wird uns wieder einmal bewusst, welch Geschenk uns durch die Heimatfindung 
zuteil wurde. Die Saat ist aufgegangen; wir leben in Frieden, Wohlstand und 
Gerechtigkeit. Wir sind unseren Eltern und Österreich dankbar, welche den Grundstein 
zum Heute legten. 
Die vielen evangelischen Kirchen und Siedlungen, welche wir Siebenbürger Sachsen in 
Österreich initiierten, mitbauten und an ihnen lebendigen Teil haben, sind Zeugnis unserer 
doppelten Beheimatung. Wir verstehen uns als österreichische Siebenbürger 
Sachsen und fühlen uns in der kleinen Evangelischen Kirche zu Hause. 
Unsere alten und schönen Trachten und Traditionen heben uns in der alpenländischen 
Kulturlandschaft heraus. Familien- und Gemeinschaftssinn sind unter uns lebendig und 
wir nehmen aktiv teil an Politik, Gesellschaft und Kultur. Unsere christliche Spiritualität 
hilft uns, das Leben mit seinen Herausforderungen und Spannungen zu bewältigen und 
lässt uns Sinn und Halt finden. 
Wir blicken dankbar, bewusst und zuversichtlich in die Zukunft und laden in unsere 
Gemeinschaft ein. 
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Gedenkveranstaltung  
„70 Jahre Flucht aus Siebenbürgen“ 

Welser Stadthalle, Pollheimerstr. 1, 4600 Wels 
 

Samstag, 27. September 
 

14:00 Uhr im Galeriesaal 
Eröffnung der Ausstellung „ Evakuierung und Flucht 1944“ 
Dr. Hans Georg Franchy, OSTR. Dr. Horst Göbbel, HOG Bistritz. 
Mitverantwortung: Bundesfrauenreferentin Ingrid Schuller, anschl. 
Buchvorstellung von Mag. Volker Petri: „Die evangelische Kirche in Österreich 
und ihre Siebenbürger Sachsen“ 
 

ab 14:30 Uhr in der Stadthalle: Tanzeinlagen der Siebenbürgischen 
Volkstanzgruppen 
 

15:00 Uhr Festvortrag Bischof Dr. Michael Bünker zum Thema: 
„Die Siebenbürger Sachsen und die evangelische Kirche in Österreich“ 
 

16:30 Uhr „Rückblicke und Bestandsaufnahme 1944-2014“  
Videofilm (Dr. Fritz Frank, Mag. Volker Petri und Mag. Rolf Morenz) 
Grußworte: Bischof Reinhart Guib, Hermannstadt (Siebenbürgen) 
Bürgermeister Wels, Dr. Peter Koits 
Landeshauptmann Oberösterreich, Dr. Josef Pühringer 
 

18:00 Uhr Abendessen und ab 19.00 Uhr Tanz und Geselligkeit 
 

Sonntag, 28. September 
9:30 Uhr Festgottesdienst in der Gnadenkirche Seewalchen - Rosenau 
(Pfr.M.-Schuster-Platz,4863 Seewalchen) 
Festpredigt: Bischof Reinhart Guib, Hermannstadt 
Gottesdienst unter Mitwirkung von Bischof  Dr. Michael Bünker 

Wir organisieren für Samstag eine gemeinsame Busfahrt nach Wels. 
Information und Anmeldung bei Franz Peter Seiler, 0676/377 8133 
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Horst Schuller  
„Zögernd bröckelt der Stein“ 
Siebenbürger Sachsen einst und heute 
 
Im kommenden Herbst sind es 70 Jahre, dass 
unter vielen anderen deutschen Volksgruppen 
auch die Sachsen Nordsiebenbürgens vor der 
herannahenden „Roten Armee“ flüchten 
mussten. Aus diesem Anlass gibt das 
Museum der Heimatvertriebenen in 
Vöcklabruck einen Katalog heraus. Als Titel 
wurde ein Zitat aus Hans Meschendörfers 
„Siebenbürgischer Elegie“ gewählt: 
„Zögernd bröckelt der Stein“.  
Der Katalog vermittelt in Wort und Bild 
Einblicke in die Museumsräume der 
Siebenbürger Sachsen und informiert über Ausstellungen, Vorträge, Lesungen, 
Musik und Gesang. Es wird damit die "versunkene Welt" von einst in Erinnerung 
gerufen und die gegenwärtige Kulturarbeit vorgestellt. Das Buch bietet mit der 
Vielfalt der behandelten Themen einen Überblick über die Volkskultur der 
Siebenbürger Sachsen und kann auch als Nachschlagwerk verwendet werden.  
Es handelt sich um eine Broschüre, Weicheinband mit färbigem Deckblatt, 230 
Seiten, reich bebildert in Schwarz-Weiß, Größe 25 x 18 cm. Preis: Euro 15, - excl. 
Versand, 2014 erhältlich bei: Museum der Heimatvertriebenen, Salzburgerstraße 
8a, 4840 Vöcklabruck.  
 

Impressionen vom Brauchtumssonntag am 27. Juli 
Links: Nachbarvater Franz Peter Seiler bewundert die „Rosenauer Torte“, die für 
unseren Brauchtumssonntag eigens von Veronika Steinwendner kreiert wurde. 
Rechts: Schöne Trachten, egal ob Siebenbürger oder Goldhauben, bereichern 
jedes Fest.  
Fotos: Erich Steinwendner
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Auf der Flucht –  
Ein Bericht von Maria Seiler, geb. Wolff, 1915 - 2006 
Ende des Sommers 1944 wurde die Lage für uns Sachsen in Siebenbürgen immer 
bedrohlicher. Nachdem die gesamte deutsche Balkanfront zusammengebrochen war, 
rückte der Feind von Tag zu Tag näher. Einige Tage vor unserer Flucht fuhren 
deutsche Soldaten in unser Dorf und informierten uns, dass eine Evakuierung kurz 
bevorstand. 
Uns wurde mitgeteilt, dass wir uns nur für ein paar Tage in den ungarischen Wäldern 
verstecken sollten, bis die russische Armee durchs Dorf durchgezogen war und die 
deutsche Armee die Ordnung wieder hergestellt hatte. Danach könnten wir wieder in 
unser Dorf zurückkehren. Wir sollten nur Nahrungsmittel für ein paar Tage 
mitnehmen.  
Am 5. September hatten sich alle Dorfbewohner vor der Kanzlei des Notars, der aus 
Egrestö kam, einzufinden. Der Beamte überreichte uns allen unsere Papiere, ein 
kleines grünes Büchlein, in dem der Name, der Geburtsort und der Tag der Geburt 
standen. In meinen Papieren waren zudem die Namen und Daten meiner drei Kinder 
vermerkt. Mariechen war 7 Jahre alt, Gretchen 4 und die kleine Martha war 7 Monate 
alt. Er wies uns an, dass wir diese Papiere unbedingt immer bei uns zu tragen hatten, 
vor allem, wenn wir unser Dorf verließen.  
Der Notar gab bekannt, dass alle Mütter für jedes Kind einen kleinen Rucksack mit 
Kleidung und Essen zu packen hatten, worauf der Name des Kindes mit den wichtig-
sten Daten stehen sollte. Als er uns mitteilte, dass wir auf Anordnung der rumäni-
schen Regierung nach Russland deportiert werden sollten und die Kinder getrennt von 
den Erwachsenen transportiert würden, brach Panik unter uns Felldorfern aus. Alle 
riefen durcheinander, wir Frauen weinten aus Angst und Verzweiflung.  
Nachdem sich der Tumult auf der Straße langsam beruhigt hatte, ging ein jeder nach 
Hause und begann mit den Vorbereitungen für die Flucht. Schnell musste noch 
Getreide zur Mühle gefahren werden, Tiere wurden geschlachtet, Brot gebacken und 
die große Wäsche gemacht. Alles sollte erledigt sein, bevor wir aufbrachen. Wir 
wollten doch alles sauber und ordentlich zurück lassen. 
In einen großen Rucksack packte ich einige Kleidungsstücke für mich und meine drei 
Kinder ein. Ich suchte einige Fotografien heraus und legte sie gemeinsam mit den 
letzten Briefen meines Mannes, die er mir von der Front geschrieben hatte, in mein 
Gesangbuch, das ich auch unbedingt mitnehmen wollte. Aus dem Verkauf von zwei 
Ochsen hatte ich 30.000 Lei erhalten. Das Geld, sowie das grüne Büchlein steckte ich 
natürlich auch in den Rucksack. 
Ich beschloss, die schön gewebten Tischtücher, die bestickten Polster, die schöne 
Wäsche sowie die Festtagstracht lieber hier zu lassen. Zum Schluss wurden sie 
unterwegs schmutzig oder gestohlen, da waren sie zu Hause sicherer. Außerdem 
sollten wir in ein paar Tagen ohnehin wieder zurückkommen.  
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Das gestärkte Knüpftuch, das ich jeden Sonntag, seit ich verheiratet war, in der 
Kirche getragen hatte, legte ich auch zu den Sachen dazu. Auch die wunderschön 
bestickten Bänder, die Spangen und den Gürtel der Festtagstracht, sowie die drei 
rubinfarbenen wertvollen Bortennadeln, die ich zu meiner Konfirmation erhalten hatte  
und die ein Familienerbstück waren, legte ich sorgfältig dazu.  
Ich schlug die kostbaren Sachen in ein großes Leintuch ein und verstecke sie in dem 
großen Eichenfass im Keller, damit sie vor den Russen oder plündernden Rumänen 
und Zigeunern sicher waren. Einige Nachbarn mauerten ihre Sachen im Keller ein, 
damit sie niemand finden konnte, oder vergruben sie hinter der Scheune oder im 
Weingarten. 
Die nächsten beiden Tage verbrachten wir zwischen Angst vor dem anrückenden 
Feind und der Hoffnung, doch in unserem Dorf bleiben zu können. Nachts konnte ich 
kein Auge zutun. Angst und Sorge brachten mich fast um den Verstand. 
Es war der 7. September, als am späten Nachmittag einige Leute über die Felder  auf 
unser Dorf zugelaufen kamen. Es handelte sich um Männer, Frauen und Kinder aus 
unserem Nachbardorf Rode.  
Erschöpft und verzweifelt berichteten sie uns, was passiert war. Erst jetzt erfuhren wir 
von dem Verrat der Rumänen und dass diese schon vor einigen Tagen die Fronten 
gewechselt hatten. Der einstige Freund und Waffenbruder war über Nacht zum Feind 
geworden. 
Die Rumänen aus Rode hatten sich bewaffnet und kämpften nun gegen die deutschen 
Soldaten. Nach einem heftigen Feuergefecht besetzten die Rumänen alle Straßen im 
Dorf und ließen niemanden mehr ins Dorf hinein und auch keinen mehr heraus. 
Die Sachsen, die draußen auf dem Feld gearbeitet hatten, konnten nun nicht mehr in 
ihr Dorf zurück. Viele Familien waren voneinander getrennt. Viele Frauen hatten ihre 
Kinder noch im Dorf bei den Großeltern. Auch waren einige Kinder hier, deren 
Mütter zu Hause auf sie warteten. Es war schrecklich. 
Die armen Leute hatten nur noch das, was sie am Leib trugen. Die meisten von ihnen 
hatten nicht einmal Schuhe an, da viele im Sommer barfuß aufs Feld gingen. Wir 
nahmen die verängstigten Leute in unsere Häuser auf und gaben ihnen zu essen und 
auch Kleidung und Schuhe.  
Langsam wurde uns allen klar: wenn wir uns vor den Russen in Sicherheit bringen 
wollten, war eine Flucht unausweichlich. Die rote Armee stand vor unserer Haustür 
und es konnte sich nur noch um Stunden handeln, bis sie auch in unser Dorf kamen. 
Wir hatten eine Todesangst davor, in russische Hand zu fallen. Die Berichte, die wir 
aus der Wochenschau und dem Rundfunk hörten, waren schauderhaft.  
Auch in dieser Nacht fand ich nur wenig Schlaf. Wir Erwachsenen beteten die ganze 
Nacht, dass der Schrecken bald ein Ende nehmen sollte, doch der Schrecken hatte 
noch nicht einmal begonnen. 
Am frühen Morgen des 8. Septembers kamen die deutschen Wehrmachtsoldaten mit 
ihren Lastwägen wieder ins Dorf gefahren. Sie teilten uns mit, dass die Russen bereits 
Schäßburg eingenommen hatten und unmittelbar vor dem Dorf standen. Unsere Roder 
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Landsleute wurden nach Sächsisch Regen zum Bahnhof gebracht, von wo aus sie mit 
Güterwagons ins Deutsche Reich transportiert wurden. 
Eine unerträgliche Spannung lag auf allen Leuten im Dorf. Viele bereiteten schon 
vorsichtshalber das Wichtigste für den Aufbruch vor. Einige Leute gingen nochmals 
aufs Feld oder in die Weingärten hinaus, um sich schnell noch mit Kartoffeln oder 
Weintrauben einzudecken.  
Am frühen Nachmittag kam dann der Befehl: In einer Stunde muss das Dorf 
geschlossen geräumt werden! Schnell lief ich nach Hause und richtete rasch noch die 
wichtigsten Sachen zusammen. Zum Glück stand der Rucksack schon seit einigen 
Tagen fertig gepackt in unserer Küche, denn in der Aufregung und Panik hätte ich 
sicher das Wichtigste vergessen. In diesem Moment war ich zu keinem klaren 
Gedanken fähig.  
In Windeseile raffte ich noch einige Sachen zusammen - Besteck, Geschirr, Töpfe 
und Pfannen, sowie ein paar Schuhe für die Kinder. Aus dem Schlafzimmer holte ich 
rasch ein paar Decken, Polster und Steppdecken, sowie den dicken grauen Mantel von 
Hans. Da fuhr auch schon mein Vater mit seinem Wagen in unserem Hof ein. Vor 
dem großen offenen Heuwagen waren zwei Kühe gespannt. Eine Kuh führte er noch 
als Reserve mit. 
Auf dem Wagen hatte mein Vater bereits das Futter für die Tiere aufgeladen. Meine 
Eltern und meine beiden Schwestern halfen uns beim Einladen unserer 
Habseligkeiten. Ich nahm noch einen halben Sack Mehl, sowie etwas Speck und das 
frisch gebackene Brot mit. 
Mariechen und Gretchen saßen bei meinen Schwestern und meiner Mutter hinten auf 
dem Wagen und ich setzte mich mit der kleinen Martha im Arm neben meinen Vater 
auf den Kutschbock. 
Voll bepackt fuhren wir aus unserem Hof hinaus auf die Straße, wo bereits großer 
Tumult herrschte. Viele Wägen standen bereits in einer Reihe und warteten auf den 
Aufbruch. Die meisten hatten Hornvieh, Kühe und Ochsen vor ihre Fuhrwerke 
gespannt. Unsere guten Pferde hatte die Wehrmacht schon lange für den 
Russlandfeldzug konfisziert.  
Da der Aufbruch so schnell gehen musste, hatten viele Felldorfer keine Möglichkeit 
mehr zu warten, bis ihre Kühe und Ochsen von der Weide zurück kamen. Deshalb 
mussten einige ihre kranken Kühe, die die Klauenseuche hatten und kaum laufen 
konnten, vor ihren Wagen spannen, um überhaupt losfahren zu können.  
Zu dem ohnehin schon großen Durcheinander kamen nun auch noch die Herden von 
den Weiden zurück. Sämtliches Vieh - Kühe, Büffel, Schweine und Federvieh - irrte 
nun herrenlos auf der Straße umher. Jeder ließ seine Tiere frei, da sie sonst im Stall 
jämmerlich verhungert wären.  
Wir schlossen uns der Kolonne an, die sich bereits in Richtung Erlendorf (auf 
ungarisch Egrestö) in Bewegung gesetzt hatte. Die Glocken der Kirche läuteten 
eindringlich und tröstlich zum Abschied und geleiteten uns aus unserem Dorf. Mit 
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schwerem Herzen und mit Tränen in den Augen verließen wir unser Felldorf, das die 
Welt für uns bedeutete und das wir alle so sehr liebten. 
Wir ließen unser gesamtes Hab und Gut zurück, die Scheunen, die nach einer guten 
Ernte voll waren mit Weizen, Gerste, Mais und Hafer und für die wir Frauen, Kinder 
und die älteren Männer uns so hart geplagt hatten, und machten uns auf den Weg, um 
das Wichtigste, das wir hatten, zu retten: unser Leben! 
Es war drei Uhr nachmittags des 8. September 1944, als wir unser Dorf unter 
Glockengeläute verließen. Dieses Datum würde sich für immer in unser Gedächtnis 
und in unsere Seelen einprägen. Am Ende des Dorfes warf ich nochmals mit 
schwerem Herzen einen letzten Blick zurück auf unser verlassenes Dorf, bevor es 
völlig aus meinem Blickfeld verschwand. Immer leiser wurde der wehmütige Klang 
der Glocken, je weiter wir uns von unserer Heimat entfernten. 
Gleichzeitig waren wir aber auch froh darüber, dass wir endlich fliehen konnten, um 
nicht den Russen in die Hände zu fallen. In einer langen Kolonne unter der Leitung 
von Herrn Pfarrer Folberth fuhren wir weiter Richtung Norden, über Egrestö und 
Balavasar, durch den Kischkender Graben. Vor der Kischkender Mühle mussten wir 
durch die kleine Kokel fahren, da die Brücke bereits zerstört worden war. Mit dem 
anderen Ufer erreichten wir Nordsiebenbürgen und somit ungarisches Gebiet. 
Bei B� l� u� eri (Boloscher) ging es auf eine kleine Anhöhe, von wo aus man einen 
guten Überblick auf die umliegende Landschaft hatte. Hier machte die Wagenkolonne 
kurz Halt und wir konnten noch einen letzten Blick auf unser Dorf werfen, das fern 
am Horizont zu sehen war.  
Ich prägte mir alles genau ein, die Kirchenburg mit ihrem weißen spitzen Kirchturm, 
der hoch über dem Dorf prangte, sowie die sanften Hügel, auf denen die Weinberge 
und Felder angelegt waren. Ich sah den Kolenploken, das kleine Tannenwäldchen, das 
oberhalb von Felldorf lag, bei dem wir so viele lustige Feste gefeiert hatten.  
„Schaut noch einmal zurück nach Felldorf!“ sagte mein Vater mit brüchiger Stimme. 
„Den Kirchturm werden wir nicht mehr in unserem Leben schauen. Wenn wir jetzt 
gehen, kommen wir nie wieder hierher zurück!“ sprach er aus tiefster Überzeugung, 
als ob er bereits ahnte, dass er seine Heimat nie wieder sehen würde.  
Auch ich warf noch einmal einen letzten Blick auf mein Heimatdorf, in dem vor fast 
dreißig Jahren meine Wiege stand, in dem ich aufgewachsen bin und in dem ich so 
viel Freude und Glück erlebt hatte. Alles, was für mich Bedeutung hatte, war mit 
diesem Dorf verbunden. Dies alles zurückzulassen brach mir fast das Herz und doch 
hofften wir, dass wir sehr bald wieder zurückkommen würden. Wer hätte gedacht, 
dass wir unser Heimatdorf für so lange Zeit nicht wieder sehen sollten und dass es für 
manch einen ein Abschied für immer war. 
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Tolle Stimmung am Brauchtumssonntag  
 
Der Brauchtumssonntag erfreut sich großer Beliebtheit und war auch heuer 
wieder gut besucht. Vertreter der Nachbarschaften Vöcklabruck, 
Schwanenstadt, Wels, Bad Hall, Sierning und Mattigtal gaben uns die 
Ehre, ebenso besuchte uns als Vertreter der politischen Gemeinde 
Vizebürgermeister Mario Weichselbaumer. So wie jedes Jahr wurde unser 
Traditionsfest durch die Mitwirkung der Goldhauben- und Kopftuchgruppe 
Seewalchen am Attersee bereichert, wobei die Obfrau, Gudrun Aigner-
Melik, charmant von Helga Kern vertreten wurde. Vielen Dank für die 
Teilnahme und für die gute, freundschaftliche Beziehung. 
Besonders stolz sind wir auf unsere Siebenbürger Trachtenträger, die sich 
von Fest zu Fest „vermehren“! Ein herzliches Dankeschön! 
Witterungsbedingt wurde die Veranstaltung in den Evangelischen Pfarrsaal 
Rosenau verlegt; die Gäste konnten dennoch auch auf unserer „Festwiese“ 
vor dem Pfarrsaal angeregte Gespräche bei bester Bewirtung führen. 
Ein „Magnet“ waren auch wieder unsere Baumstriezel und wir danken den 
Käufern für das geduldige Anstellen! 
Die Herstellung der Baumstriezel ist aufwändig: viele Gerätschaften 
werden von zahlreichem Personal benützt, bis die knusprig süße 
Siebenbürger Spezialität verzehrt werden kann.  
Veronika Steinwendner hat unser Kuchenbuffet mit einer selbst kreierten 
„Rosenauer-Torte“ bereichert, die mit den anderen liebevoll 
hausgemachten Kuchen und Torten großen Anklang gefunden hat. 
Wir durften einige neue Helfer bei den Baumstriezeln, am Fleischgrill 
sowie in der Schank begrüßen und bedanken uns bei den „Neuen“ - und 
besonders beim altbewährten Stammpersonal für die gelungene 
Abwicklung der Veranstaltung.  
Bei uns kann sich jeder mit seinen Begabungen einbringen: der eine ist 
kontaktfreudig und wuselt mit Speisen und Getränken durch die 
Gästeschar, der andere ist lieber „backstage“ beschäftigt und schwingt in 
der Küche den Kochlöffel… 
Wir haben für jeden den richtigen Job und jede Aufgabe ist ein wichtiger 
Beitrag zum gelungenen Fest mit motiviertem Personal und zufriedenen 
Gästen! 

Text: Sonja Lehner 
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Trachtensonntag der Goldhauben 
 
Wie jedes Jahr am ersten Sonntag im August, so war auch heuer die Siebenbürger 
Nachbarschaft eingeladen zum Trachtensonntag der Goldhauben- und 
Kopftuchgruppe Seewalchen. 24 Personen in Siebenbürger Tracht ergänzten den 
Festzug zur katholischen Kirche, in der ein ökumenischer Gottesdienst gefeiert 
wurde. 
Die Jubelpaare, die 25, 30, 40, 50 oder sogar 60 Jahre Ehe feiern, sind immer 
wieder ein gutes Beispiel, dass eine Ehe im Vertrauen zueinander und im 
Vertrauen auf Gott gelingen kann und sich lohnt. Gerade in einer Zeit, wo die Ehe 
nicht mehr selbstverständlich ist, finde ich es wichtig, solche Menschen als 
Vorbilder zu haben. 
Es ging den Veranstaltern ganz ähnlich wie uns eine Woche vorher beim 
Brauchtumssonntag: Der Wetterbericht war nicht besonders gut, man war auf 
Regen eingestellt und hatte das Fest im Pfarrsaal vorbereitet. Doch dann schien 
die Sonne und die Leute wollten draußen sitzen. So wurden kurzerhand draußen 
Tische aufgestellt und die meisten Gäste konnten die Sonne genießen, der Musik 
lauschen oder miteinander plaudern.  
Herzlichen Dank an alle Teilnehmer! 

 
 

Text: Lotte Pitter; Bild: Foto Humer, Lenzing, fotohumer.com 
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Seewalchner Sommerfestl mit Promenadenkunst  
 
Aufgrund der Schlechtwettervorhersage für den Feiertag, 15. August wurde das 
Sommerfestl der SPÖ an der Promenade auf Sonntag, 17. August, verschoben. 
Auch die Siebenbürger Nachbarschaft Rosenau durfte dieses Fest mit 
„Kunststücken“ kulinarisch bereichern: mit den köstlichen Baumstriezeln. 
Ein Team von 6 Männern und 10 Frauen haben im Pfarrhaus Rosenau die süße 
Siebenbürger Spezialität zubereitet, nach Seewalchen transportiert und dort 
angeboten. Als wir pünktlich beim Mittagsläuten mit den letzten Baumstriezeln 
auf der Promenade eintrafen, waren auch diese sofort verkauft. In entspannter 
Atmosphäre haben wir das Mittagessen genossen und ließen den sommerlichen 
Sonntag mit einem Rundgang durch die Künstlergalerie an der Promenade 
Seewalchen ausklingen. 
Herzlichen Dank an Sonja Lehner und ihr Team, die schon am Vortag alles 
vorbereitet haben, so dass am Sonntagmorgen die Produktion flott voranging. 
Ebenso einen herzlichen Dank an Michael Gottschling, der immer wieder tüftelt 
und uns mit seinen praktischen Gerätschaften viele Arbeitsschritte erleichtert. 
Danke natürlich auch an alle anderen Helfer und Helferinnen! 
Wir konnten neben der Arbeit auch noch plaudern und hatten Spaß dabei – daher 
werden wir auch beim nächsten Mal wieder gerne helfen. Sogar die „Anfänger“, 
die das erste Mal angelernt wurden, waren der Meinung, dass das Baumstriezel-
Backen gar nicht schwierig ist. Also: Wer das einmal ausprobieren möchte kann 
sich bei uns melden, wir geben gerne unser Wissen weiter, und wenn man 
mithilft, schmeckt es noch besser! 
Das ist unser schönster Lohn: wenn die Baumstriezel gut gelingen und reißenden 
Absatz bei zufriedenen Gästen finden.   

 
Text: Lotte Pitter 

Fotos: Erich Steinwendner,  fotografiert am Brauchtumssonntag 27.07.2014 
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Geburtstage und Todesfall 
Unsere Geburtstagsjubilare: 
04.09. Johann Klein, Rosenau (Sachsenstraße), 66 Jahre 
07.09. Martin Schuster, Alt-Lenzing, 79 Jahre 
08.09. Johann Graiger, Lenzing, 73 Jahre 
10.09. Hilde Hollerwöger, Unterachmann, 66 Jahre 
11.09. Rosina Emrich, Pettighofen, 73 Jahre 
13.09. Hans Weber, Siebenlärchen, 67 Jahre 
19.09. Sara Freitag, Schörfling, 77 Jahre 
19.09. Hans Zilles, Seewalchen, 73 Jahre 
20.09. Sara Weber, Rosenau, 79 Jahre 
20.09. Andreas Kasper, Vöcklabruck, 69 Jahre 
22.09. Rosemarie Motz, Rosenau, 66 Jahre 
24.09. Michael Szegedi, Schörfling, 83 Jahre 
25.09. Hans Seiler, Rosenau, 65 Jahre 
26.09. Johann Fiest, Rosenau, 72 Jahre 
26.09. Johann Deutschländer, Schörfling, 69 Jahre 
27.09. Hedwig Kaiser, Steindorf, 70 Jahre 
29.09. Sara Fritsch, Alten- und Pflegeheim Lenzing, 82 Jahre 
  

01.10. Maria Schneeweis, Rosenau, 79 Jahre 
01.10. Erika Schwartz, Seewalchen, 61 Jahre 
03.10. Katharina Liedl, Rosenau, 64 Jahre 
06.10. Anna Petkowitsch, Lenzing, 61 Jahre 
09.10. Walter Holpfer, Lenzing, 79 Jahre 
10.10. Anneliese Emrich, Wolfsegg, 65 Jahre 
10.10. Dr. Vasile Pop, Rosenau, 65 Jahre 
11.10. Gerold Elst, Schörfling, 60 Jahre 
12.10. Sofia Konnerth, Lenzing, 88 Jahre 
12.10. Michael Gubesch, Zipf, 81 Jahre 
13.10. Anna Johne, Timelkam, 68 Jahre 
16.10. Hans Seiwerth, Rosenau, 85 Jahre 
27.10. Hans Schuster, Rosenau, 66 Jahre 
  

02.11. Katharina Schuster, Rosenau, 73 Jahre 
07.11. Ingeborg Gottschling, Oberachmann, 73 Jahre 
14.11. Monika Kroner, Rosenau, 66 Jahre 
22.11. Wilfried Reger, Rosenau, 68 Jahre 
22.11. Marianne Kaiser, Vöcklabruck, 61 Jahre 

Wir entschuldigen uns im Vorfeld für eventuell "vergessene" Geburtstage und weisen darauf 
hin, dass Namen erst ab dem 60. Geburtstag im Nachbarblatt abgedruckt werden! 
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75. Geburtstag 
von Ehren-Nachbarmutter 
Rose Kasper (Mitte), 
Rosenau mit Sonja Lehner, 
Pfarrer Roman Fraiss, Franz 
Peter Seiler, Michael 
Gottschling 
 

 

 

  
70. Geburtstag von Dr. Uwe Bressler, Rosenau, im Siebi-Stüberl mit 
Pfarrer Fraiss und Mitgliedern des Vorstands (im linken Bild: Martin Klein 
aus Schörfling; im rechten Bild: Sonja Lehner und Ingrid Klein aus 
Rosenau) 
 
 
 
Todesfall 

Friedrich Strauss, 
Pensionist 

 in Rosenau, 
verstarb am  

18. Juli 2014 im 
76. Lebensjahr 

„Das Sichtbare vergeht, 
doch das Unsichtbare 
bleibt ewig.“  
Korinther 4,18 
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Veranstaltungshinweise 
 
Mittwoch, 10. September um 19:30 Uhr 
Gemeindesaal der Evangelischen Pfarrgemeinde Rutzenmoos: „Luther 2017 - 
Probleme seiner Biographie und seiner Wirkung“, Vortrag von Univ.-Prof. DDr. 
h.c. Heinz Schilling, Berlin; Eintritt: Freiw. Spende, Evangelisches Museum OÖ, 
Rutzenmoos, und Evangelisches Bildungswerk OÖ 

Samstag, 13. September ab 19:00 Uhr 
10 Jahre Adjuvanten Traun, Ort: kath. Pfarrheim Traun/Ödt 

Samstag, 20. September: Ausflug Nachbarschaft Rosenau (siehe Seite 1) 

Sonntag, 21. September ab 10:00 Uhr 
Brauchtumssonntag der Siebenbürger Nachbarschaft Bad Hall,  
Ort: Evangelischer Gemeindesaal, Römerstraße 18, 4540 Bad Hall 

Samstag, 27. und Sonntag, 28. September: Wels und Rosenau, 
Gedenkveranstaltung „70 Jahre Flucht aus Siebenbürgen“ (siehe Seite 5) 

Sonntag, 5. Oktober um 9:30 Uhr: Erntedank-Gottesdienst, Gnadenkirche 
Rosenau; Teilnahme in Siebenbürger Tracht 

Samstag, 25. Oktober ab 10:00 Uhr 
1. internationale siebenbürgisch-sächsische Volkstanzveranstaltung, Stadthalle 
Wels, Pollheimerstr. 1;  
20:00 Uhr Ball mit der Highlife-Band 
Anmeldung und Infos unter www.siebenbuergen.at 

Samstag, 8. November um 14:00 Uhr 
14:00 Uhr, Evang. Kirche Mattighofen (Siebenbürger Nachbarschaft Mattigtal): 
Gedenkgottesdienst „70 Jahre Ankunft der Banater und Siebenbürger im 
Innviertel“, Festpredigt: Superintendent Dr. Gerold Lehner 

Samstag, 15. November ab 19:00 Uhr: Kathrein & Wein Traun  
Ort: Evang. Pfarrsaal Traun; Dr.-Knechtlstraße 31, 4050 Traun 
Siebenbürger Nachbarschaft Traun 

Sonntag, 23. November ab 9:30 Uhr: „Tag der Gemeinschaft“, Siebenbürger 
Nachbarschaft Rosenau; 9:30 Uhr Gottesdienst in der Gnadenkirche Rosenau, 
anschließend Mittagessen mit Siebenbürger Spezialitäten im Evang. Pfarrsaal 
Rosenau, Seewalchen 
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